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Vorwort

Häufig sind in Sorgerechts- und Umgangsverfahren schon die Fakten nur
mit einigem Aufwand zu ermitteln und danach steht das Gericht regelmä-
ßig vor der schwierigen Frage, welche Entscheidung dem Kindeswohl am
besten entspricht. Die mit einer umfangreichen Tatsachenfeststellung wie
den anzuwendenden Kindeswohlkriterien überforderten Gerichte greifen
daher regelmäßig auf Sachverständige zurück. An der Verlässlichkeit der
Ergebnisse mancher Sachverständiger bestehen allerdings berechtigte
Zweifel, wie mehrere Untersuchungen belegen. Bei nicht ausreichend qua-
lifizierten Sachverständigen besteht die Gefahr subjektivistischer und da-
mit willkürlicher Sicht. Leider ist auch festzustellen, dass manche Gutach-
ten nicht einmal den humanwissenschaftlichen wie den methodischen An-
forderungen genügen.

Die von der Arbeitsgruppe Familienrechtliche Gutachten entwickelten
mit 23 Seiten knapp gefassten „Mindestanforderungen an die Qualität von
Sachverständigengutachten im Kindschaftsrecht“, 2019 in der 2. Auflage
erschienen, beinhalten keine Kriterien im Sinn rechtlich verbindlicher
Mindeststandards für die Überprüfung einer Gerichtsentscheidung im
Rechtsmittelverfahren. Immerhin sollen diese Empfehlungen in der
Rechtsanwendung und Gutachtenpraxis Berücksichtigung finden. So
wichtig die Empfehlung ist, bei der Auslegung des unbestimmten Rechts-
begriffs Kindeswohl hilft sie nicht weiter.

Trotz seiner überragenden Bedeutung ist der (unbestimmte Rechts-) Be-
griff Kindeswohl für seine Handhabung in der Praxis der Familiengerichte
nur schwer zu operationalisieren und mit Blick auf die gesellschaftlichen
Wertpräferenzen nur schwer angemessen auszufüllen.

Die vorliegende Analyse, die nun in 2. aktualisierter und erweiteter Auf-
lage vorliegt, verfolgt hierzu einen modernen bislang noch nicht unter-
nommenen Schritt, indem sie untersucht, auf welcher korrespondierenden
außerrechtlichen humanwissenschaftlichen Grundlage Beschlüsse in Sor-
ge- und Umgangsverfahren ergehen sollen.

Deutlich wird herausgestellt, dass die normative Bestimmung und fall-
bezogene Auslegung des Kindeswohlbegriffs nur gelingen kann, wenn
hierbei auf Wissen zurückgegriffen wird, dass sich auf die soziale Lebens-
wirklichkeit des Kindes bezieht, also auf psychologisches, pädagogisches
und soziologisches Wissen.
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Ziel der Analyse ist es, den unbestimmten Kindeswohlbegriff einem be-
stimmten humanwissenschaftlichen Kindeswohlbegriff gegenüberzustel-
len, der zum Wertmaßstab für gerichtliche Entscheidungen werden sollte.

Von großer praktischer Bedeutung ist: Die von den Autoren ent-
wickelten Inhalte und Instrumente sind bei Erstellen und Kontrolle von
Sachverständigengutachten bei Trennung der Eltern und auch bei der Er-
ziehungsberatung nach Trennung der Eltern bereits praktisch erprobt.

Der Untersuchung ist zu wünschen, dass sie die Diskussion um die Aus-
gestaltung des Kindeswohlbegriffs voranbringt. Aufgrund der Verantwor-
tung für das Kindeswohl sind alle gefordert!

Die interdisziplinäre Untersuchung einer humanwissenschaftlichen
Kommentierung der Kindeswohlkriterien wendet sich in erster Linie an
die Familienrichter, den in Familiensachen tätigen Rechtsanwälten und
den mit Gutachten in Sorge- und Umgangsverfahren beauftragten Sachver-
ständigen, aber auch an Jugendamtsmitarbeiter, Verfahrensbeistände, Um-
gangs- und Ergänzungspfleger.

Straubing, im Juni 2022
 
Professor Dr. Bernd von Heintschel-Heinegg
Rechtsanwalt
Vorsitzender Richter am Oberlandesgericht München a.D.
Vorsitzender Richter am Bayerischen Obersten Landesgericht a.D.

Vorwort
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